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Inland. 


Berlin den 16. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regierungsrath Liebrecht in Arnsberg den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 


(Die intendirte Vorlage einer genaueren Ueberſicht des 
Staatshaushaltes an die nächſten Stände-Verſammlungen.) 
Man iſt ſeit längerer Zeit im Finanz⸗Miniſterium in voller Tthätigfeit, um den 
Ständen bei ihrem nächſten Zuſammentritt eine genauere und detaillirtere Ueber⸗ 
ſicht unſerer Staats-Einnahmen und Ausgaben vorzulegen. Es kann der Regie⸗ 
rung durchaus nicht entgangen ſein, daß die ſo allgemein und entſchieden laut ge— 
wordenen Wünſche nach einer weiteren Fortbildung unſerer politiſchen Verhältniſſe 
zu tief im Volke gewurzelt ſind, um auf die Dauer unerfüllt bleiben zu dürfen; 
und gerade um ſo mehr ſie es beſtimmt ausgefprechen hat, dieſelben auf einer hir 
ſtoriſchen Baſis fortbilden zu wollen, um ſo nothwendiger muß fie auf das Ältefte 
und unbeſtrittenſte Recht aller Stände zurückgeführt werden, nämlich auf das der 
Kontrolle des Staatshaushaltes. Nun glauben wir zwar keinesweges, daß unſere 
Regierung ſich entſchließen werde, den Ständen in dieſer Hinſicht für die Folge 
ein wirkliches Veto einzuräumen, allein ſie müßte mit ſich ſelbſt und dem von ihr 
fo vielfach ausgeſprochenen Grundſatze der hiſtoriſchen Baſis für die Geſtaltung 
unſerer politiſchen Verhältniſſe in Widerſpruch gerathen, wenn ſie nach dieſer Seite 
bei der jetzigen Lage der Dinge ſtehen bleiben wollte. Dies ſcheinen die Motive 
für den oben angedeuteten Entſchluß der Regierung zu fein. Natürlich iſt es aber 
daß man ſchon jetzt alle Hände voll zu thun hat, um bis zum Anfang des nächſten 
Jahres die umfaſſenden desfallſigen Arbeiten zum Abſchluß zu bringen. Jedem 
iſt wohl das Dürftige und Ungenaue unſeres bisherigen ſ. g. Budgets bekannt; 
und wie natürlich iſt dieſe Beſchaffenheit deſſelben? Bekanntlich geſchieht gegen⸗ 
wärtig die Anfertigung deſſelben in der Art, daß jährlich von einem Drittel der 
Monarchie die Ueberſicht der Einnahme und Ausgabe entworfen wird, weshalb 
die Monarchie zu dieſem Zwecke in drei Theile, einen öſtlichen, mittleren und weſt— 
lichen getheilt iſt. In jedem dieſer Theile ſtützt ſich die angefertigte Ueberſicht auf 
den Durchſchnitt der letzten drei Jahre, dieſelbe beruht alſo bei dem dann publieir- 
ten Staatshaushalte, für den einen Theil des Landes auf drei letzten Jahren, bei 
dem andern auf dem zweiten, dritten und viertletzten, und endlich bei dem letzten 
auf dem dritten, vierten und fünften vorhergehenden Jahre. Da man nun na⸗ 
türlich hierbei vor Allem darauf bedacht iſt, die Einnahmepoſten nicht zu hoch an⸗ 
zunehmen, und da überdies bei einem in ſo ſchneller Entwickelung begriffenen 
Lande wie Preußen, ſich dieſe Beträge mit jedem Jahre weſentlich ändern, jo ift 
es natürlich, daß in einer zum Theil auf das fünfte vorhergehende Jahr fußenden 
Ueberſicht der Staats-Einnahmen und Ausgaben manche Ungenanigkeit enthalten 
iſt, die gemachten Angaben deshalb jedenfalls mit ſehr großer Vorſicht hingenom⸗ 
men werden müſſen. Es erſcheint eine Aenderung deshalb durchaus nothwendig, 
und ein klarer Inblick in die Verwendung der vom Volke aufgebrachten Steuern 
durchaus wünſchenswerth; es wird deshalb die Realiſirung des hier angedeuteten 
Eutſchluſſes der Regierung ſicherlich auch mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
werden; ein Urtheil aber über die hierbei eintretenden Veränderungen können wir 
hier natürlich nicht eher fällen, als bis weitere genauere offizielle Mittheilungen 
darüber erfolgt ſein werden. 


Berlin. — Den Bemühungen des Juſtizminiſters Uh den iſt es, ſicherem 
Vernehmen nach, gelungen, den Beſchluß durchzuſetzen: „die Beaufſichtigung und 
Verwaltung ſämmtlicher Zucht- und Correctionshäuſer ausſchließlich den Gerichts⸗ 
behörden zu übertragen.“ — Die Preußiſchen Intereſſen in der Moldau und 
Wallachei, welche von eben fo großer politiſcher als commercieller Bedeutung ſind, 
ſcheinen in dieſem Augenblick nicht eben ſehr ſtark vertreten zu ſein. 
Juſtizrath Neugebauer hat ſchon feit langer Zeit Jaſſy verlaſſen und wird nicht 


Der Geh. 


allein dahin nicht zurückkehren, ſondern auch den Conſulardienſt ganz verlaſſen. 
Zwar iſt ein Beamter, um einige Verwickelungen zu löſen, hingeſandt worden, 
aber auch dieſer dürfte ſich daſelbſt nicht lange aufhalten. Der Geh. Hofrath Wer 
decke beſindet ſich ebenfalls nicht auf ſeinem Conſularpoſten in Galacz, ſondern in 
Berlin, wo er kürzlich zum Präſidenten der neuen Deſſauer Bank gewählt worden 
iſt. — Die Finanzen des Herzogthums Köthen ſtehen nicht fo ſchlecht, als kürz⸗ 
lich die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtete. Es ſcheint ein arger Druckfeh⸗ 
ler vorgefallen zu ſein. Nicht 300,000 Thaler betragen in runder Summe die 
Einnahmen, fondern, wie wir aus guter Quelle vernehmen, 390,000 Thaler. 
Rechnet man 30,000 Thlr. für das Herzogthum Pleß hinzu, ſo kommen 420,000 
heraus — eben ſo viel als gerade die Ausgaben betragen. — Der Dichter Hein⸗ 
rich Heine ſehnt ſich wieder nach Deutſchland zurück und möchte ſich in Berlin 
niederlaſſen (2). ; 1 

Der hieſige Polen⸗Rath, der feine Verſammlungs⸗Stunde jedes Mal nach 
dem Theater in einer kleinen Reſtauration in der großen Friedrichſtraße bis fpät 
in die Nacht haben ſoll, hat dem Vernehmen nach kürzlich einen unangenehmen 
Beſuch von Seiten der Polizei gehabt; ob damit einige in den letzten Tagen 
wirklich vorgekommene Verhaftungen in direkter Verbindung ſtehen, vermögen wit 
mit Beſtimmtheit nicht anzugeben. j 

Man erzählt, daß die Umſicht und Schnelligkeit, mit der die Preußiſche Ne: 
gierung den Unternehmungen der Polen in Poſen und Weſtpreußen entgegengetre— 
ten iſt, und dieſelben überhaupt nicht zum Ausbruche hat kommen laſſen, in dem 
Maße den Beifall des Ruſſiſchen Kaiſers gewonnen habe, daß er ſich veranlaßt 
gefunden, einen eigenhändigen ſehr freundlichen Brief an unſern Monarchen zu 
ſchicken, in welchem er fein Lob und feinen Dank über die fo fehnelle und glückliche 
Beſeitigung dieſer inſurreetionellen Bewegung, durch welche das Glück der ſeinem 
Zepter untergebenen Polniſchen Landestheile ſo nah mit berührt worden ſei, un⸗ 
verholen ausſpricht. (Weſer⸗Ztg.) 

Breslau den 13. März. Nachdem auf Grund der Stipulationen der drei 
hohen Schutzmächte des Freiſtaats Krakau, Oeſterreichiſcher Seits von dem Feld— 
marſchall⸗Lieutenant Grafen Wrbna, Ruſſiſcher Seits von dem General v. Rüdi⸗ 
ger und Preußiſcher Seits von dem General-Lientenant Grafen Brandenburg eine 
Convention wegen Beſetzung der Stadt Krakau und ihres Gebiets abgeſchloſſen 


worden war, räumten am 1 2ten d. M. die Preußiſchen Truppen die Stadt Kra⸗ 


kau, welche von Oeſterreichiſchen Truppen allein beſetzt blieb, während die Ruſſi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Occupationstruppen ſich ihren Grenzen näherten, um bis 
auf Weiteres das freiſtädtiſche Gebiet beſetzt zu behalten. Unter dem General— 
Major v. Felden haben zwiſchen Poremba, Lipowice und Chrzanow das 1. Ba— 
taillon 10. Juf.--Regts., das 1. Bataillon 23. Juf.-Regts. und die 3. u. 4. Es⸗ 
kadron 2. Ulanen-⸗Regts. Kantonirungs-Quartiere bezogen, in denen fie zur Dis⸗ 
poſition des in dem Freiſtaat Krakau den Oberbefehl führenden Oeſterreichiſchen 
Feldmarſchall-Lientenant Grafen v. Caſtiglione ſtehen. — Eine Jäger-Kompagnie 
iſt noch in Neu-Berun vorlänfig ſtehen geblieben. — Alle übrigen im Krakauſchen 
unter dem Gen.-Lieuten. v. Rohr concentrirten Preuß. Truppen haben den Rück⸗ 
marſch in ihre Garniſon bereits angekreten, und mit ihrem Eintreffen daſelbſt wer⸗ 
den ſämmtliche noch einbehaltene Reſerven, fo wie das Koſeler und Wohlauer 
Landwehr⸗Bataillon zur Entlaſſung kommen. In Krakau iſt von den drei Schutz⸗ 
mächten eine militairiſche Unterſuchungs-Kommiſſion eingeſetzt, deren Präſes der 
Oberſt v. Hobe, Commandeur des 10. Inf.⸗Regts., iſt. 

Breslau den 15. März. Nach der von dem General Graf Brandenburg, 


General Rüdiger und Feldmarſchall Graf Wrbna in Krakau am 8. d. M. abge⸗ 


ſchloſſenen Konvention ſtellt jede der drei Schutzmächte zur Beſetzung des Freiſtaa— 
tes zwei Bataillone Jufanterie und zwei Eskadrons, Oeſterreich außerdem ſechs 
Geſchütze. Die Stadt ſelbſt bleibt lediglich von den Oeſterreichiſchen Truppen be⸗ 
ſetzt, während ſich die Preußiſchen wie die Ruſſiſchen auf eine Etappe zurückziehen 
und hierdurch mit Krakau in Kommunikation bleiben. Der Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Graf Caſtiglione ift proviſoriſcher Chef der geſammten Civil- und Militair⸗ 
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Regierung. Eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Stabs⸗Offfzier und einem 
Hauptmann von jeder der reſp. drei Mächte führt unter Zuziehung des Polizeidi⸗ 
rektors von Krakau die vorläufige Unterſuchung über ſämmtliche Verhaftete, und 
hat die Entlaſſung der minder Compromittirten eingeleitet. Den Vorſitz hat der 
Oberſt von Hobe als älteſter Stabsoffizier in der Kommiſſion. Die übergetrete⸗ 
nen Ruſſiſchen, Polniſchen und Oeſterreichiſchen Unterthanen werden nach bereits 
erfolgter Reklamation der reſp. Regierungen ausgeliefert, jedenfalls auf Grund 
der Konvention von 1834. 

Aus Frankfurt a. d. O. den 13. März läßt die Brest. Ztg. ſich ſchreiben: 
In Ihrer geſtrigen Zeitung iſt eines Broniskaw v. Dombrowski Erwähnung ge— 
than, welcher hier verhaftet ſein ſoll. Derſelbe iſt zwar mehrere Tage unter ſtren⸗ 
ger polizeilicher Verwahrung gehalten worden, doch nicht hier, ſondern in Herz— 
berg inhaftirt, oder hat ſich vielmehr auf der Flucht ſelbſt den dortigen Behörden 
überliefert, um ſein Schickſal dadurch zu mildern. Von hier ſind weitere Ver⸗ 
haltungsregeln über ihn eingeholt und in Folge deren iſt er am 10ten d. nach 
Sonnenburg in weitere Haft gebracht. In letzterem Orte iſt nämlich das Zucht 
haus zur Aufnahme für die in Poſen Verhafteten eingerichtet und die dortigen 
Züchtlinge einſtweilen in Küftein untergebracht. Den Tag vor der Abführung des 
v. Dombrowski nach Sonnenburg, welche nicht ohne Aufſehen ſtattfand, traf noch 
die Mutter, Schweſter und 5 Kinder deſſelben von Poſen hier ein, welche bald 
darauf nach Berlin gegangen find; die Fran deſſelben ſoll ſich in Poſen in Haft be— 
finden.“) In der nächſten Woche wird auch die hieſige Garniſon wieder durch 
neue Truppen erſetzt. Das 1. Bataillon 24. Juf.⸗Regts. hat Ordre erhalten, 
hierher zu rücken und 1 Compagnie nach Sonnenburg zu detachiren, wo zugleich 
ein Commando von 40 Hufaren mit 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 1 Trompe⸗ 
ter zur Bewachung jenes neu eingerichteten Gefängniſſes hinbeordert find. Man 
hatte hier allgemein erwartet, daß ſchon zum Beginn der Meſſe neue Truppen 
einrücken würden wegen des bedeutenden Zuſammenfluſſes von Menſchen zu die— 
ſer Zeit, allein es war nicht der Fall; man vertraute mit Recht dem ruhigen Cha: 
rakter der hieſigen Einwohner und wußte, daß die Fremden während ihres Auf 
enthalts hier nur ihr materielles Intereſſe im Auge haben. 

Lyck. — Die Polniſchen Unruhen ſcheinen weitläufig verzweigt und ſelbſt 
bis in das Ruſſiſche Litthauen zu reichen. Durch die Polniſche Grenzſtadt Gra⸗ 
jewo iſt in dieſen Tagen eine Abtheilung Ruſſiſchen Militairs aus Warſchau auf 
Eilfuhren nach Litthauen gegangen. Verſchiedene polizeiliche Maßregeln deuten 
gleichzeitig auf beſondere Wachſamkeit der Ruſſiſchen Behörden in Polen. So 
darf nach 9 Uhr Abends nirgends mehr Licht zu ſehen ſein. (Königsb. Ztg.) 

Trier. — Durch das letzte hier eingetroffene Obercenſurgerichts-Erkenntniß 
iſt der hinſichtlich der weißen Stellen am Ende der Zeitung zwifchen der Lokal⸗Cen⸗ 
ſur und der Redaktion der hieſigen Zeitung entſtandene Conflict entſchieden wor? 
den. Der Hr Cenſor hatte ſich geweigert, ein Zeitungs-Eremplar zu cenfiren, in 
welchem am Schluſſe ein Reſt weiß geblieben war, und der Königl. Ober-Präſi⸗ 
dent hatte den Redakteur der Tr. Ztg. unter dem 3. Januar d. J bei Vermeidung 
gerichtlicher Verfolgung, ad protocollum davor verwarnen laſſen, künftighin am 
Schluß des Blattes weiße Stellen zu laſſen. Das Kgl. Ober-Cenſurgericht hat 
das Verfahren des Cenſors für vollſtändig ungerechtfertigt erklärt. 

(Barm. 3.) 

Aus Weſtphalen den 13. März. Der Pater Henrikus Goßler iſt noch 
beſtändig in Dorſten. Seine Abführung zum Kloſter Hardenberg iſt an dem Fa⸗ 
natismus des Pöbels geſcheitert. Wir fragen aber: „wohin ſoll es führen, wenn 
das Geſetz nicht in aller Strenge gegen ſolchen Skandal einſchreitet?“ Das reli— 
giöſe Bewußtſein des Volkes muß allerdings geſchont, und gleich einer zarten 
Pflanze mit Sorgfalt behandelt werden. Wenn daſſelbe ſich aber in bodenloſer 
Bigotterie, in fanatiſcher Verirrung manifeſtirt, ſo iſt es Pflicht des Staates, 
einzuſchreiten, und mit aller Energie zu zeigen, daß ihm die geiſtige Geſundheit 
des Volkes eben ſo ſehr wie deſſen materielle Wohlfahrt am Herzen liegt. Bei 
dem Dorſtener Unfug hat die Vernunft ſogar den Klerus, die geiſtliche Behörde 
und faſt ſämmtliche römifche Katholiken auf ihrer Seite. Die Regierung kann 
deshalb um ſo ungebundener nach ihrer Ueberzeugung handeln. 


Ausland. 


irrt tn 

Dresden den 13. März. Die Verwendung beider Kammern für die 
hieſigen Polen, die eifrige Theilnahme, die das Stadtverordnetenkollegium, und 
man kann wohl ſagen, die ganze Einwohnerſchaft der Stadt für dieſelben an den 
Tag legten und endlich wohl auch die ſchnelle Wiedereinnahme von Krakau ſcheinen 
das Miniſterium beſtimmt zu haben, die Ausweiſungsmaßregel theils ganz zurück⸗ 
zunehmen, theils dieſelbe bis auf Weiteres zu ſuspendiren; wenigſtens ſind nur 
ſehr Wenige der Ausgewieſenen wirklich abgereiſt und die Reiſevorbereitungen An⸗ 
derer eingeſtellt worden. (Bresl. Z.) 

Frankfurt a. M. den 12. März. Am nächſten 20. April findet hier eine 
Provinzialſynode der ſüddentſchen deutſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinden ſtatt. Es iſt dem Vernehmen nach alle Ausſicht dafür vorhanden, daß 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde bis zu dieſem Zeitpunkte eine Beſchluß⸗ 
nahme für Billigung der Mitbenutzung der evangeliſch⸗lutheriſchen Weißfrauenkirche 
mitgetheilt werden könne. — Die geſtern Abend im „Hofe von Holland“ gehal⸗ 


) Iſt unwahr! Ned. 


tene, wieder ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der Montagsgeſellſchaft, 
welche ſich mehr und mehr zu einem vereinigenden Mittelpunkte urſerer Anhänger 
kirchliſcher Reformbeſtrebungen heranbildet, war eine ſehr bewegte. Ein Vortrag 
eines ifewelitifchen Mitglieds über die gegenwärtige Stellung des Judenthums gab 
wegen verſchiedener Ausfälle und Anſpielungen, welche frühere Bedrückungen des 
Judenthums und angebliche widerrechtliche Zurückſetzungen feiner Bekenner zum 
Gegenſtande hatten, zu einer ſtürmiſchen Debatte Veranlaſſung; es kann ſich 
bei dieſem Anlaſſe wieder manches ſchöne oratoriſche Talent an den Tag, und, 
abgeſehen von Anderm, haben dieſe Verſammlungen gerade in der Beziehung 
einen befondern Werth, das ſich unſern Capacitäten hier eine Gelegenheit zur 
Uebung in öffentlichen Vorträgen und in parlamentarjichem Takte bietet. Die 
Zahl der Mitglieder der Montagsgeſellſchaft, aus Gelehrten aller Fächer und ge⸗ 
bildeten Männern unſerer Einwohnerſchaft beſtehend, iſt bereits auf nahe an 300 
angewachſen. 

München den 8. März. Bei der Kammer der Reichsräthe wurde 
neuerdigs ein Antrag des Fürſten v. Wrede: „Anklage gegen den Königl. Mi⸗ 
niſter v. Abel wegen deſſen Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Baiern 
durch die in der Miniſierialentſchließung vom 19. Jan. 1838 angeordneten 
körperlichen Zuͤchtigungen“, eingereicht. (Bair. Bl.) 

eee i 

Von der Donau den 9. März. Alles ſtimmt darin überein, daß die inſur— 
rektionellen Verſuche und Emeuten auf dem ſlaviſchen Terrain von Thorn bis zu 
den Karpathen in Folge eines, wenn auch nicht tief durchdachten, doch ſorgfältig 
angelegten Inſurrektionsplaus ſtattgefunden haben. Alle Details waren geordnet 
aber weil man ſich zu ſehr mit ihnen beſchäftigt hatte und weil der Unternehmung 
dennoch der duichgreifende Gedanke fehlte — denn während die Ariſtokratie die 
nationale Idee vortrug, dachten die ſlaviſchen erbunterthänigen Bauern an unmit⸗ 
telbare Zwecke, an materielle Verbeſſerungen ihrer Lage und an Rache gegen die 
gutsherrlichen Beamten — gerieth man der Polizei allzufrüh in die Hände. 
Preußiſcher Seits ſoll man auf desfällige Andeutungen aus einer ſehr erflärlichen Ab⸗ 
neigung gegen geheimpolizeiliche Denunciationen nicht alles Gewicht gelegt haben“), 
wodurch man dem Umſichgreifen der Propaganda noch nachdrücklicher hätte wehren 
können; Oeſterreichiſcher Seits war man ſehr gut unterrichtet von dem, was da 
kommen ſolle, allein der in Galizien gebieteude Erzherzog widerſprach den allzu⸗ 
nachdrücklichen Vorkehrungen und wollte ſogar für die Ruhe Galiziens unbedingt 
einftehen. Der Erfolg hat erwieſen, daß eine Polniſch⸗Slaviſche Revolution in 
Galizien nicht ſtattgefunden hat, und die ftattgefundenen Ausartungen der Bauern 
und die mit ihnen verbundenen Exceſſe konnte Niemand vorausſehen. Die Bau⸗ 
ern haben wie zuverlaͤſſig verſichert werden kann, an 600 (?) Wirthſchaftsbeamte 
gemordet. Dagegen iſt kein Regierungsbeamter verletzt worden. Das ſtellt den 
Charakter der Juſurrektion in Galizien hinlänglich dar. Die Fäden der Bewe⸗ 
gung wurden von Paris aus geleitet; Fürſt Czartoryski ſtand an der Spitze. 
Wenn man jetzt leſen wird, derſelbe desavouire das Geſchehene, fo wird dieſe . 
Weiſe ſehr natürlich erſcheinen, ohne doch darum Glauben zu verdienen, obſchon 
immerhin angenommen werden mag, daß der Fürſt den iſolirten Krakauer Verſuch 
nicht gutgeheißen haben würde. Es ſollte eine allgemein Slaviſche Schilderhebung 
ſtattfinden; man rechnete ſelbſt auf Ungarn, wollte aber die Polniſchen Landes- 
theile mit ihren geſchichtlichen Erinnerungen und ihrer ſeit dem erſten Piaſten bis 
zu dem letzten Jagellonen für die Tapferkeit fo anziehenden Romantik zum Mit⸗ 
telpunkt machen. Solches iſt durch die Ueberwachung der Emigration und durch 
den Verrath der Polen die hier das Geld der Unterdrücker annehmen und dort 
für die Freiheit ihrer Landsleute ihr Blut verſprützen, verhindert worden. Man 
hat die Revolution in Polen im Keime erſtickt. Was wird nun geſchehen? 

Wien den 12. März. Nach Berichten aus Podgorze, ſchreibt die Bresl. 
3., war Se. Königl. Hoheit der General-Gouverneur Erzherzog Ferdinand 
d' Eſte am 9. dort eingetroffen, um ſich, wie es heißt, mit den Königl. Räthen 
Laszausky und Zalefsky über die jetzt obſchwebenden verhängnigvollen bäuerlichen 
Berhältniffe, und mit dem Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Wrbna über die mis 
litairiſchen Dispositionen zu beſprechen. Man verfichert, der Erzherzog habe er- 
klärt, daß die bereits deſignirten militairiſchen Verſtärkungen mehr als hinlänglich 
ſeien, um die Ruhe in dem unglücklichen Galizien wieder herzuſtellen und aufrecht 
zu erhalten. Unterdeſſen iſt aber beſchloſſen, daß ein fliegendes Corps von 10,000 
Mann unter Kommando des Feldmarſchall⸗Lieutenauts Grafen Wrbna unverzüg⸗ 
lich ſeine Operationen zur allgemeinen Entwaffnung des Landes beginnen ſoll. 
Noch vor der Abreiſe des Erzherzogs aus Lemberg hatte ſich eine Deputation des 
Galiziſchen Adels an Se. K. Hoheit gewendet, um Se. K. Hoheit zu bewegen, 
ſich beim allerhöchſten Hof für die verrätheriſchen Edelleute Galiziens zu verwen 
den. Der Prinz ſoll ſie nach Wien gewieſen haben. — Ueber die Grenze wer⸗ 
den noch täglich gefangene Prieſter nach den Feſtungen eingebracht. Vorgeſtern 
trafen wieder 53 (2) in Ollmütz ein. Um den Mangel an Prieſtern zu erſetzen, 
mußten die jungen Klerifer aus Lemberg in die Umgegend geſchickt werden. Man 
hat in den Klöftern fo viel Arſenik zur Ermordung der Deutſchen gefunden, daß 
man, wie die Bauern fagen, ganz Europa damit hätte vergiften können. Hier 
macht dieſe Erſcheinung unter allen Ständen einen unbeſchreiblichen Eindruck. 
Wenn man je der Regierung einen Vorwurf zu machen wagte, ſo war es der, 
daß ſie in Galizien die Geiſtlichkeit und den Adel zu ſehr begünſtigte. 

) und doch iſt Preußen durch fein kluges, nachdrückliches und humanes Verfahren 


in der Unterdrückung des Aufftandes in feinen Landestheilen am allerglücklich ſten 
geweſen. Die Ned. 
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b Frankreich 

Paris den 11. März. Im erſten Büreau der Deputirten⸗Kammer fand 
geſtern eine Verſammlung der Deputirten der Oppoſition in Betreff des Polniſchen 
Aufſtandes ſtatt, Es mochten wohl 60 und einige Deputirte zugegen ſein von 
der äußerſten Linken, der Linken und dem linken Centrum. Von der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei war nur Herr von Larcy, von der konſervativen nur Herr von 
Remilly zugegen. Herr Fould, der gleich anfangs zugegen war, entfernte 
ſich bald wieder. Herr Dupon von der Eure führte den Vorſiz. Herr Gar⸗ 
nier Pages ſchlug vor, ſich als permanentes Comité zu konſtituiren, das ſich 
fortwährend mit der Polniſchen Sache beſchäftigen ſolle. Herr Odilon Bar— 
rot bekämpfte dieſen Antrag, andere Mitglieder ſchloſſen ſich ihm an, indem ſie 
die Nothwendigkeit eines permanenten Comité's unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den leugneten. Dieſe Anſicht erhielt auch die Oberhand. Man beſchränkte ſich auf 
der Ernennung einer Kommiſſion, die ſich zu Gunſten der aufgeſtandenen Polen 
an die öffentliche Wohlthätigkeit wenden fol. Die anweſenden Deputirten eröff- 
neten die Unterzeichnung ſelbſt mit ihren Unterſchriften. Die ernannte Kommiſſion 
beſteht aus den Herren Dupont, als Präſidenten, Arago, Lamartine, Odilon 
Barrot, Remilly, Leon von Maleville, Lafayette und von Larey. Morgen oder 
übermorgen ſoll die Kommiſſion eine Einladung zu öffentlichen Beiträgen abfaſſen. 
Gleichzeitig hat übrigens die Allg. Preuß. Zeitung die Nachricht von der 
Wiederbeſetzung der Stadt Krakau durch Truppen der Schutzmächte hierher gebracht. 

Der Conſtitutionnel läßt einfließen, daß die Polniſchen Inſurgenten von 
1846 begriffen hätten, wie wichtig ihnen das Wohlwollen Preußens ſei und ver- 
ſichert großmüthig, weder deſſen Exiſtenz noch Integrität wären bei dem jetzigen 
Aufſtande gefährdet Die legitimiſtiſchen Blätter ſchieben, wie gewöhnlich, der 
Julirevolution und Julidinaſtie die ganze Schuld des Aufſtandes zu. 

Man ſpricht viel von einer Denkſchrift, welche der General Marey an den 
Kriegs⸗Miniſter gerichtet hat, indem er ſeine Abdankung demſelben einſandte. 
Dieſe Schrift enthält, wie man ſagt, merkwürdige Dokumente über das Verwal⸗ 
tungs⸗ und Militair⸗Syſtem in Afrika. 

In der Oper verlangten geſtern mehrere Zuſchauer die Varſovienne, ſie wur⸗ 
den aber ſofort verhaftet. 

Abd el Kader iſt plotzlich wieder mitten unter den Algierſchen Stämmen ers 
ſchienen und predigt den heil. Krieg. Der Marſchall hat dagegen eine Proklama— 
tion an die Kabylen erlaſſen, deren Argumente er nun durch die Waffen eindring- 
licher zu machen gedenkt. 

Paris den 11. März. Abends. Die Börſe war ſehr bewegt; man ſprach 
viel von der Supffription der Hundertſechzehn Deputirten zu Gunſten 
der Polniſchen Inſurrektion; die Manifeſtation veranlaßte viele Verkäufe; 
doch iſt die Rentenotirung etwas beſſer gegangen; die 5p&t. Rente iſt um 35, 
die ZpCt. um 15 Centimes geſtiegen. 

Vierundachzig Deputirte, meiſt von der Oppoſition, haben ſich geſtern in ei- 
nem Bureau der Kammer vereinigt, um ſich über eine nichtpolitiſche Mani— 
feſtation für die Polniſche Inſurrektion zu beſprechen: es wurde ein Comite 
creirt, um einen Kopf (un preambule) zu einer Subſtriptionsliſte zu entwerfen. 
Außer den 84 haben noch weitere 32 Deputirte ihre Namen in die Supfkriptions⸗ 
liſte eingetragen. 

Der „Moniteur“ zeigt an, daß der König den Herzog von Aumale am 6. 
März ermächtigt habe, ſich nach Algerien zu begeben. 

Die Deputirten, welche ſich für die Sache der Polniſchen Inſurrektion aus⸗ 
ſprechen „haben 5625 Fr. unterzeichnet. 

Straßburg. — Alles Intereſſe an den heimathlichen Zuſtänden ſchwin⸗ 
det in dieſem Augenblicke vor den Ereigniſſen in Polen. In unſern Leſeſälen 
und Kaffehäuſern erblickt man allenthalben Angehörige jener unglücklichen Nation, 
wie fie nach den Zeitungen haſchen, um Hoffnungsvolles und Tröftliches heraus 
zu finden; allein ſie täuſchen ſich nicht, denn ſie ſind von der Niederlage ih: 
rer Landsleute überzeugt. Von den hier wohnenden Polniſchen Flüchtlingen 
hatten wohl einige die Abſicht, ſich nach dem Schauplatze der Revolution zu wen⸗ 
den, allein ſie wurden theils durch Paßſchwierigkeiten, theils aber auch durch den 
Gedanken, daß es beinahe unmöglich iſt, unter den jetzigen Umſtänden nach dem 
Mittelpuntte des Aufſtandes zu gelangen, von ihrem Vorhaben abgehalten. Die 
meiſten im Elſaß weilenden Polen haben ſich bei uns eingebürgert, treiben Gewerbe 
oder haben Anſtellungen, und nur wenige noch bedürfen der den Flüchtlingen in 
der Regel gewährten Unterſtützung. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. März. (ueber Ostende.) In der Stadt Mayo herrſchte 
feit mehreren Tagen große Aufregung. Der erledigte Parlamentsſitz dieſer Stadt 
gab zu einem heftigen Wahlkampfe zwiſchen dem Reperealer O'Donnell und dem 
whiggiſchen Herrn Moore, deſſen Erfolg durch den Poll noch nicht entſchieden if 

Anlaß. Einige Wähler von der Partei des letzteren Herrn, Pächter des Mar⸗ 
quis von Sligo, wurden am 4. d. Vormittags von Huſaren zu den Huſtings ge⸗ 
leitet, als plötzlich die verſammelten Bauern mit Steinen auf fie zu werfen began⸗ 
nen. Der Gefreite ließ die Aufruhrakte verleſen, und da die Angreifer ſich nicht 
zerſtreuten, ſcharf feuern. Eine Frau und zwei Männer wurden getötet, drei 
audere ſchwer verwundet. (Nach einem anderen Berichte belief ſich die Zahl der 
Verwundeten auf dreißig bis vierzig.) 

Im nächſten Monate ſoll ſich, wie es heißt, abermals ein Geſchwader von 
8 Linienſchiffen und einer Fregatte bei Spithead verſammeln, um eine langere 
Uebungsfahrt zu unternehmen. 
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Unter den Verhandlungen des Unterhauſes am vorgeſtrigen Abend iſt nichts 
von Wichtigkeit vorgekommen. Herr Cowper beantragte die Vorlegung aller 
amtlichen Berichte über das angebliche Verfahren der Ruſſiſchen Regierung gegen 
die Baſilianerinnen in Minsk, worauf Sir R. Peel den Antrag als ungehörig zu⸗ 
rückwies, da das Haus ein ſchlimmes Beiſpiel geben würde, wenn es die Neigung 
zeigte, ſich in die inneren Angelegenheiten anderer Länder einzumiſchen. Uebri⸗ 
gens habe der Britiſche Geſandte in St. Petersburg darüber nichts berichtet, und 
der Britiſche Konſul in Warſchau, ein ſehr achtbarer Mann, habe auf Veranlaſ⸗ 
fung der Franzöſiſchen Zeitungsberichte über dieſe Angelegenheit die Erklärung ein- 
geſandt, daß dieſelbe, wie er beweiſen wolle, entweder ganz falſch oder wenigſtens 
ſehr übertrieben worden ſei. Nachdem Herr Gibſon die Bemerkung gemacht, 
daß man in anderen Fällen es mit der Nichteinmiſchung in fremde Angelegenheiten 
nicht immer ſo ſtreng nehme, zog Herr Cowper ſeinen Antrag zurück. — Im 
Oberhauſe kam nichts von Intereſſe vor; die Bills über Beförderung öffentli⸗ 
cher Arbeiten in Irland erhielten die Königliche Beſtätigung. 

Der Brighton Herald will wiſſen, der Herzog von Richmond ſei zu der 
Abſicht gekommen, daß längerer Widerſtand gegen die Vorſchläge Peel's in Betreff 
der Getraide-Geſetze dem Agrikultur-Intereſſe mehr ſchaden als nützen würde und 
habe deshalb dem Herzog von Wellington bereits ſeine Stimm-Vollmacht zu Gun⸗ 
ſten des neuen Geſetzes übertragen. Die Bill würde in dieſem Falle im Ober⸗ 
hauſe geſichert ſein. 

Die Zahl der nach Oſtindien beſtimmten Regimenter beläuft ſich auf ſechs; 
von dieſen kommen ein Kavallerie- und drei Infanterie-Regimenter aus Europa und 
zwei Infanterie-Regimenter aus China. Sämmtliche auf Urlaub in England be⸗ 
findliche Offiziere der im Felde ſtehenden Regimenter find beordert, unverzüglich 
auf ihre Poſten zurückzukehren. 

Die Partei der Agrikulturiſten im Unterhauſe iſt bemüht, die miniſteriellen 
Vorſchläge in Betreff der Korngeſetze, welche ſie nicht vereiteln kann, wenigſtens zu' 
verzögern und die Fortſetzung der Berathung darüber zu verhindern. 

Der Globe vom 4. Abends bemerkt: „Die beim überſeeiſchen Handel be— 
theiligten Kaufleute wurden heute Morgen durch das Eintreffen eines Eilboten 
im Nord- und Südamerikaniſchen Kaffeehauſe, welcher die Ankunft des Paketboots 
„Schwitzerland“ mit Nachrichten aus Neuyork bis zum 12. Februar meldete, in 
ziemliche Aufregung verſetzt Dieſe Nachrichten ſcheinen von Wichtigkeit zu ſein. 
Eine Majorität von 106 Stimmen hatte im Repräſentantenhauſe entſchieden, 
daß die „einjährige Kündigung „für das Aufhören der gemeinſamen Beſitzhaltung 
des Oregongebiets an Grdßbritanuien erlaſſen werden ſolle, und wahrſcheinlich wird 
die Kündigung gegenwartig auch ſchon im Senate auf gleiche Weiſe entſchieden 
worden ſein. Die politiſchen Parteien im Repräſentantenhauſe ſollen ſich bei der 
Abſtimmung über dieſe Frage gänzlich zerſplittert haben, indem Whigs, Demo⸗ 
kraten sc. je nach ihrer perſönlichen Anſicht auf beiden Seiten ſtimmten. Die Mit- 
glieder von Südcarolina waren gegen die Kündigung. Wenn man übrigens 
das ganze Verfahren der Amerikaniſchen Legislatur prüfend erwägt, ſo iſt ſchwer 
zu ſagen; ob daſſele günſtig oder ungünſtig iſt; denn das Repräſentantenhaus 
erklärt trotzdem, daß der Präſident Polk die ſchiedsrichterliche Entſcheidung ver- 
worfen hat, daß fein (des Hauſes) Votum kein Hinderniß für Fortſetzung der 
Unterhandlungen ſein ſolle.“ 3 

London den 10. März. Im Oberhauſe fragte Lord Londonderry an, ob 
der Regierung anf amtlichem Wege die Note des ruſſiſchen Geſandten in Rom 
mitgetheilt worden iſt, durch welche derſelbe die Angaben des Univers und ande⸗ 
rer Blätter in Betreff der Baſilianer⸗-Nonnen in Minsk als unbegründet darzuthun 
ſucht? Graf Aberdeen erklärte daß ihm eine Abſchrift jener Note zugekommen ſei, 
und daß er die Note als eine amtliche Erwiederung der ruſſiſchen Regierung auf 
die im Umlauf gebrachten Berichte über die Verfolgung der Nonnen zu betrachten 
Urſache habe. Zugleich bemerkte er, daß die römiſche Regierung durch ein 
ihren Nuntien an den verſchiedenen Höfen überſandtes Circulair das an⸗ 
geblich über die Beſchwerden der Oberin der Baſilianerinnen in Rom aufs 
genommene Protokoll für unecht erklärt habe. Wenn übrigens, fügte Lord Aber- 
deen hinzu, auch wirklich geiſtliche Härte ſich durch Verfolgung Andersgläubiger 
in Polen kundgegeben habe, ſo ſei er doch überzeugt, daß ſie einen ſo hohen Grad 
wie behauptet worden, nicht erreicht habe; jedenfalls übrigens ſei es nicht Sache 
des Britiſchen Parlaments, ſich damit zu befaſſen. 

Die Berichte über die Vorfälle bei der Wahl in Mayo find ſehr übertrieben 
worden; es ſind nur eine Frau getödtet und zwei Perſonen verwundet. 

In den letzten Berichten aus Oſtindien wird gemeldet, daß der Radſchah von 
Puttialah, auf einer Intrigne zum Umſturz der Britiſchen Herrſchaft entdeckt, ſo⸗ 
fort gehängt worden iſt. 

Schweiz. 


Chur den 5. März. So eben hat der Große Rath von Graubünden die 
Conceſſion zu dem Ban einer Eiſenbahn durch den Kanton beſchloſſen und ſomit 
iſt nun der Grundſtein gelegt zu dem großartigen Unternehmen, das mittel⸗ 
ländiſche Meer von Genua aus mit dem Bodenſee durch eine Eiſenbahn 
zu verbinden, da die Regierung von Sardinien und die Großen Räthe der Schwei⸗ 
zeriſchen Kantone Teſſin und St. Gallen ihre Zuſtimmung zu dieſem rieſenhaften 
Unternehmen ſchon vorher gegeben haben. Es iſt die Rede davon, eine Zweig 
bahn durch Vorarlberg nach Lindau zu bauen, welche dem Verkehr des Kan⸗ 
tons St. Gallen weſentlichen Nachtheil zufügen dürfte. 

Zürich. — Wir leſen im heutigen „Amtsblatte“ folgenden Entwurf eines 
Geſetzes gegen communiſtiſche Umtriebe. Der Gr. Rath, in Erwägung der Ge⸗ 
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fahr, welche burch die Verbreitung der unter dem Namen Communismus bekaun⸗ 
ten Grundſätze für die in §. 15. der Verfaſſung garantirte Unverletzlichkeit des Ei⸗ 
genthums und für die Ruhe des Staates überhaupt entſteht, verordnet: 
§. 1. Es iſt unterſagt, Diebſtahl oder andere Verbrechen öffentlich zu rechtferti⸗ 
gen oder eine Klaſſe von Bürgern gegen eine andere, z. B. Beſitzloſe gegen Beſiz— 
zende, zum Haſſe aufzureizen oder überhaupt durch Angriffe auf die Unverletzlich— 
keit des Eigenthums oder anderer im Staate geſchützter Rechte die beſtehende recht— 
liche Ordnung böswillig zu gefährden. §. 2. Dawiderhandelnde verfallen in Geld- 
buße von höchſtens 1000 Franken, womit Gefängniß bis auf zwei Jahre vers 
bunden werden kann. §. 3. Die Zumeſſung der Strafe richtet ſich theils nach 
den allgemeinen Vorſchriften des Strafgeſetzes, welche überhaupt hier gelten ſol— 
len, theils im beſondern nach dem Maße der Aufreizung und der für den uner⸗ 
laubten Zweck zuſammenwirkenden Kräfte, ſo wie nach dem Grade der für die 
Rechtsſicherheit drohenden Gefahr. §. 4. Haben die ing. 1. bezeichneten Hand⸗ 
lungen bereits zu andern mit Strafe bedrohten Rechtsverletzungen geführt, ſo 
kommen die Beſtimmungen über Concurrenz von Verbrechen in Anwendung. . 5. 
Die Beurtheilung aller in dieſem Geſetze bedrohten Handlungen fällt dem Crimi⸗ 
nalgerichte als erſter Inſtanz zu. §. 6. Der Regierungsrath iſt ermächtigt, au⸗ 
ßer dem Kanton erſcheinende periodiſche Druckblätter, welche auf Beförderung der 
in §. 1. bezeichneten Handlungen gerichtet ſind, ſo lange zu verbieten, bis eine 
im Kanton wohnhafte verbürgerte oder niedergelaſſene Perſon die Verantwortlich— 
keit übernommen und die durch §. 271. des Strafgeſetzes vorgeſchriebene Caution 
geleiſtet hat. §. 7. Verbindungen oder Vereine, welche zum Zweck haben, die 
ing. 1. erwähnten Handlungen zu befördern oder zu begünſtigen, find durch die 
Polizeibehörden aufzulöſen und Fremde, welche irgendwie daran Theil genommen, 
fofort aus dem Kanton zu verweiſen. 8. 8. Der Regierungsrath iſt mit der Voll— 
ziehung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Waadt. Vom „Cour. Suiſſe“ werden weitere Details über die neulich zu 
Aran ſtattgefundenen Unordnungen mitgetheilt, während der „Nouv. Vaudois“ 
das von demſelben Blatte in der frühern Nr. Berichtete mit keinem Worte in Ab⸗ 
rede ſtellt. Die neuern Umſtände ſind unbedeutend im Vergleich zu dem, was 
zuerſt gemeldet worden, daß nemlich Frauen mit einem Stricke um den Hals 
herumgeführt wurden. Leider ſteht auch im „Nouv. Vaud.“ nichts von Maßre⸗ 
geln der Behörden gegen die Verüber jo ſchmählicher Unfugen. Folgende Worte 
des „Nouv. Vaud.“ z. B. lauten wie Hohn: „Neulich haben bedauerliche Auf 
tritte in Aran ſtattgefunden; die Behörden hatten alle Mittel angeweudet, um 
ihnen zuvorzukommen, aber man will den Verhältniſſen keine Rechnung tragen 
man möchte, daß die Minderheit der Mehrheit Geſetze vorſchreibe.“ Was ſoll 
das heißen? Es gibt allerdings und glücklicherweiſe viele Dinge, in welchen keine 
Mehrheit der Minderheit Geſetze vorſchreiben kaun, wo ein Einzelner Tauſenden 
gegenüber in ſeinem Rechte ſteht und keine Vorſchriften anzunehmen hat. Die 
perſönliche Freiheit in religibſen Dingen ſollte in einem freien Lande auch in dieſe 
Kategorie gehören und als der Staatsrath an die Gemeindsbehörden den Befehl 
erließ, die Diſſidenten zu ſchützen, theilte er wohl ebenfalls dieſe Anſicht. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Febr. Die geſtern erſchienene Nummer des 
Ruſſiſchen Invaliden enthält Folgendes: „Mit welchen frevlelhaften Ab: 
ſichten ich im Auslande Uebelgeſinnte trugen, hat die Ueberrumpelung der freien 


Stadt Krakau — die nur von einer ſchwachen Oeſterreichiſchen Garniſon beſetzt 
war — und die Verbreitung des Aufruhrs in einigen Theilen Galiziens offen 


bart. Die wohlgeſinnten Einwohner halten ſich ruhig, aber zahlreiche Haufen be— 
waffneter Aufrührer durchziehen die Umgegend und zwingen mit gewaffneter Hand 
und unter Androhung des Todes Jeden zur Theilnahme an der Empörung. Viele 
Familien haben ſich über die Grenze zu uns geflüchtet und bitten um Schutz und 
Aufnahme. Sobald der Ober- Befehlshaber der aktiven Armee und Statthalter 
im Königreich Polen die erſten Nachrichten über dieſe Vorgänge erhielt, traf er 
unverzüglich die nöthigen militairiſchen und polizeilichen Maßregeln, das Köͤnig— 
reich und unſere Grenzen gegen das Einrücken der Aufrührer ſicher zu ſtellen und 
erforderlichenfalls den Aufruhr ſelbſt zu unterdrücken. In Folge deſſen iſt eine 
Truppenmacht von 10 Bataillonen, 13 Escadronen, 13 Sfotnia und 20 Stück 
Geſchütz zuſammengezogen und unter das Kommando des Chefs der Sten Infan— 
terie-Diviſion, General- Lieutenant Pauiutin, geſtellt worden Dies Detafche- 
ment rückte am 18. Februar aus Radom mit dem Beſehle, Krakau und das Ge⸗ 
biet der Stadt zu beſetzen und von den Aufrührern zu ſäubern.“ 

Warſchau den 11. März. Der Kuryer Warſzaws ki berichtet heute: 
„In unſerer Stadt iſt bis jetzt die Ruhe auch nicht durch das geringſte Ereigniß 
geſtört worden; den aus den Gouvernements eingegangenen Nachrichten zufolge, 
herrſcht überall dieſelbe Ruhe. 

Der Aufſatz der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ vom 9. Februar, den 
das „Journal de Petersbourg“ unter der Bemerkung mittheilt, daß die Ruſſiſche 
Regierung ſich ſelbſt zu ſehr achte, um Widerlegungen zuzulaſſen iſt ein Berliner 
Correſpondenzartikel, welcher ſich über die gegenwärtige Stellung Rußlands und 
ſeine Politik ausſpricht. — Die Widerlegung der vielbeſprochenen Leidensgeſchichte 
der Baſilianernonnen wird jetzt auch von Deutſchen Blättern mitgetheilt, denen 
fie nach ihrer Verſicherung aus amtlicher, ganz zuverläſſiger Quelle zugekommen iſt. 

Von der Ruſſiſch-Preußiſchen Gräuze. — Wie überall, fo freuen 
auch wir uns hier darüber, daß dem blinden Bekehrungseifer des Ruſ⸗ 
ſiſchen Popenthums in den Oſtſeeprovinzen Einhalt gethan worden iſt. Von 
vielen Seiten wird dies dem Einfluß unſerer Regierung zugeſchrieben, mehr jedoch 


als dies dürfte wohl die Gefahr zur Zügelung der Ruffiſchen Proſelytenmacherel 
beigetragen haben, welche unvermeidlich daraus für das Ruſſiſche Reich ſelbſt her⸗ 
vorgeht. Denn dadurch, daß Rußland alle Religionen angreift, zieht es ſich 
den Haß des ganzen Auslandes zu. Wo giebt es einen Juden in der ganzen 
Welt, wo einen Katholiken, der für Rußland günſtige Geſinnungen hätte? Deſſen 
Verfolgungen der Juden und Katholiken tragen die Schuld davon. Seit einiger 
Zeit griff es auch den Proteſtantismus Livlands ꝛc. an, gleichſam als wollte es 
ſich durchaus auch die Proteſtanten zu Feinden machen. Wird Rußland aber 
dieſer Feindſchaft aller Religionen außer der ſeinigen, wozu ſich noch überall 
bekannte politiſche Antipathien geſellen, im Fall eines Angriffs widerſtehen können? 
Glauben und hoffen wir daher, daß daſſelbe die bisherige Politik des Popenthums 
verlaſſen und nach dem frühern Ruhm einer allgemeinen religiöſen Toleranz ſtreben 
werde. Nur dadurch und durch ein liberaleres Handelsſyſtem kann es die Gunſt 
Europas ſich wieder erwerben, deren es ſich früher, beſonders im Befreiungs— 
kriege, erfreute. Denn nur durch Begünſtigung und Schonung fremder Intereſ⸗ 
ſen erwirbt ſich ein Staat die Freundſchaft anderer Nationen. a 
Freie Stadt Krakau. 

Es geht uns folgendes Schreiben zu: „Krakau, 12. März. Die „Wie: 
ner Privilegirte Zeitung“ vom 4. März 1846. Nr. 63. hat in Folge eines Be⸗ 
richtes des General-Majors Malter die Nachricht veröffentlicht: „daß der an der 
Spitze der revolutionairen Regierung in Krakau geſtandene Diktator Hilarius Mer 
ciszewski abgeſetzt, verhaftet und an ſeine Stelle ein anderer Diktator erwählt 
worden ſei.“ — Dieſe Nachricht, als einem amtlichen Blatte entlehnt, machte 
die Runde in ganz Europa und war von allen Blättern Deutſchlands aufgenom⸗ 
men und wiederholt, und in Folge deſſen iſt mein Name vor der ganzen Welt als 
der eines Mannes geſtempelt, welcher ein unſinniges und raſendes Unternehmen 
nicht nur theilte, ſondern auch leitete. — Ich bin es meiner Ehre, der ſtrengen 
Wahrheit und der Ruhe meiner Familie ſchuldig, gegen den Bericht des genann⸗ 
ten Blattes öffentlich zu proteftiren, und überzeugt, daß alle wohlgeſinnten Redal⸗ 
tionen mir hilfreiche Hand bieten werden, die von ihnen im guten Glauben vers 
breitete Verläumdung von mir zu weiſen, erſuche ich eine ꝛc. Redaktion der Po— 
jener Zeitung, nachſtehende Erklärung meinerſeits aufzunehmen und im nächſten 
Blatte veröffentlichen zu laſſen: 

a) daß ich in keiner Weiſe bei den in Krakau ſtattgehabten Unruhen betheiligt 
geweſen bin; 

b) daß ich niemals an der Spitze einer revolutionairen Regierung in Krakau 
geſtanden habe, demnach auch nie Diktator ſein konnte, oder war; 

c) daß ich alſo von dieſem Poſten nicht abgeſetzt ſein konnte. 

Ich war wirklich vom Diktator Tiſſowski während der hieſigen Revolution 
verhaftet und vor das Revolutions⸗Tribunal geſtellt, aber nicht in Folge eines 
Ringens um die Macht, ſondern aus dem Grunde allein, daß ich als Wohlgeſinn⸗ 
ter und das ganze Unternehmen vom Anfange an Tadelnder deſſen Verdacht und 
Zorn auf mich gezogen hatte. — Empfangen Sie ıc. a 

H. v. Meeiszewski.“ 
ee 

Konſtantinopel den 25. Febr. Ich habe vor ſechs Monaten geſchrieben, 
daß die Pforte einen ſtrengen Ferman gegen die „falſchen Zeugen“ erlaſſen habe. 
Das Journal de Conſtantinople bemerkt nun vorgeſtern mit der größten Freimü⸗ 
thigkeit, daß dieſer Unfug noch ganz ſo wie früher fortbeſtehe, daß es ſelbſt einen 
Khan (ein großes Haus, in dem Zimmer und Magazine vermiethet werden) in 
Konſtantinopel kenne, in welchem ſich der Chef einer Bande falſcher Zeugen auf— 
halte, bei dem man in jedem Pruzeſſe fo viel falfche Zeugen um Geld kaufen könne, 
als man wolle. Die Juſtiz befindet ſich in der Türkri in üblem Zuftand und bes 
darf einer Reform. Auf der einen Seite werden erkaufte Zeuge angenommen und 
auf der andern wahre Zeugen, wenn es Chriſten find, die gegen einen Mufel- 
mann ausſagen, verworfen. Dazu iſt die Sentenz faſt ganz in die Willkür des 
Richters gegeben, ſich nicht auf genau ſpeeiſieirte Geſetze, ſondern meiſt mehr auf 
Juterpretation von Stellen des Korans und der Traditionen ſtützend. Die Tür⸗ 
kiſche Juſtiz iſt eine raſche Juſtiz, aber häufig eine ungerechte. 

Die Verwaltung der Stadt Deir-el⸗Kamar hat Veranlaſſung zu einigen neuen 
Mittheilungen zwiſchen der Pforte und den Geſandten der Großmächte gegeben. 
Sie iſt, wie bekannt, halb von Maroniten, hald von Druſen bewohnt. Die 
Pforte thut nun in Betreff ihrer Adminiſtration folgenden Vorſchlag. Für jede 
der beiden Nationen ſoll ein Wekil (Delegirter) ernannt und dieſer mit der Beſor— 
gung der Angelegenheiten derſelben beauftragt werden. Bei Streitigkeiten zwiſchen 
Individuen beider Nationen ſoll von ihnen ein Schiedsrichter, der weder Druſe 
noch Maronit, gewählt werden, der mit den Wekils und Naibs (Richtern) beider 
Nationen die ſtreitige Sache entſcheide. Aus Mangel des Einheitsprinzips der 
Regierung beſtändig neue Künſteleien! Die Geſandten werden übrigens wahr— 
ſcheinlich auf dieſen Vorſchlag eingehen. Die meiſten derſelben ſind der ewig 
dauernden Libanonsfrage überdrüßig und wünſchen ſie fo ſchnell als möglich beendigt. 

Trotz deſſen hat Herr de Bourqueney nach den von Herrn Guizot erhaltenen 
neueſten Inſtruktionen wieder Schritte gethan, die eine abermalige Verwickelung 
herbeiführen könnten, wenn man auf ſie eingehen würde. Er ſchlägt nämlich der 
Pforte die Ernennung eines chriſtlichen Fürſten für den ganzen Libanon vor, um 
das alte Einheitsprinzip wiederherzuſtellen. Da übrigens Herr de Bourqueney 
ſehr gut den Widerſtand kennt, welchem er hierbei in den Anſichten der Pforte, 
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Englands, Preußens und Rußlands begeben wird, ſo that er nur einen Vorſchlag, 
auf welchen er nicht ſehr vielen Nachdruck legte. Da einmal Herr Guizot in der 
Franzöſiſchen Kammer ähnliche Reden geführt hatte, fo konnte man natürlicher: 
weiſe nicht umhin, auch in Konſtantinopel einige Schritte zu thun, um ſagen zu 
können, daß man etwas gethan habe An eine Realiſirung dieſer Franzöſiſchen 
Vorſchläge iſt, wenigſtens in dem jetzigen Augenblicke, gar nicht zu denken. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — Von Seiten Oeſterreichs iſt demjenigen, der aktenmäßig nach 
weiſt, daß eine hier aus Noth im Arbeitshauſe befindliche Drechslerwittwe die 


eheleibliche Enkelin des Oeſterreichiſchen Feldmarſchalls Laudon ſei, eine Prämie 


von 3000 Gulden zugeſichert worden. (Es iſt dieſes nemlich in einem von Hrn. 
Stieber redigirten Polizeiblatt behauptet worden.) (Diff. Ztg.) 

Berlin. — Am 13. o. M. iſt der Kafetier Krüger durch Erkenntniß des 
Ober⸗Appellations⸗Senats des Königl. Kammergerichts von der Anſchuldigung der 
vorſätzlichen Brandſtiftung des Koloſſeums nicht nur vorläufig, ſondern völlig frei— 
geſprochen worden und die Koſten der Unterſuchung niedergeſchlagen. (Publieiſt.) 

Stettin. Sicherem Vernehmen nach, iſt hier in den letzten Tagen nicht 
allein die Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der Stargard-Poſener Eiſenbahn, 
ſondern auch die Zuſage höheren Ortes eingegangen, daß der Staat das zum Bau 
dieſer Eiſenbahn noch erforderliche, durch die früheren Zeichnungen nicht beſchaffte 
Kapital, als Mitbetheiligter übernehmen und decken werde, wodurch zugleich der 
von einigen Berliner Actionairen geltend gemachte Einwand, daß das Unterneh: 
men nicht completirt und rechtlich nicht gehörig begründet ſei, ganz fallen würde. 

j Die Eröffnung des Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn-Trakts wird, wie mau 
hört am 1. May e. erfolgen. 

(Tilſit den 6 März.) Geſtern trieben hier 5 Gebäude vorbei, mehr oder 
minder zertrümmert, doch auf dem einen waren zwei Leute, nämlich ein altes 
70 jähriges Ehepaar, welches geborgen wurde. Die Angabe von dem anderen 
Haufe, welches mit 2 Frauen und einem todten Mann hier angetrieben ſein ſollte, 
erweiſt ſich als unwahr und beruht wohl auf einer Verwechſelung. Gleich nach 
Abgang der geſtrigen Poſt fiel das Waſſer bedeutend, obgleich das Eis ſich all⸗ 
mälig ftopfte, und ſieht jetzt (4 Uhr Nachmittags) 21 F. 1 3. Der Strom 
bildet hier bis Schanzenkrug eine gepfropfte Maſſe von ziemlich kernigen und ſtar— 
ken Schollen, und nur im Memelthal drängt ſich eine Eismaſſe fort. Schaaren 
von Männern, Frauen und Kindern ſind beſchäftigt, weggetriebenes Brennholz 
zu bergen, wobei ein Mädchen von 16 Jahren hier bei der Stadt auf eine ſchwache 
Stelle gerieth und ſpurlos verſchwand. Von der Brücke über die Kurmeſſeris 
wurden geſtern viele Nothſignale vernommen, und da heute die bewegliche Eis— 
maſſe dort hindrängt, fo vermuthet man große Beſchädigungen. (Königsb 3.) 
Köln.) In den jüngſten Tagen war hierſelbſi beim berühmten Trink- 
rathe Thibus eine Verſammlung Weinkenner gegenwärtig, welche ihre 
Aufmerkſamkeit einer Anzahl von verſchiedenen Champagnerſorten ſchenkte 
und die beſte Art deſſelben auszumitteln ſtrebte. Endlich kamen alle Kenner über— 
ein und entſchieden ſich für eine Sorte. Als man ſpäter die Nummer der Flaſche 
mit der abgenommenen Etiquette verglich, war dieſer Champagner weder Aix noch 
Oeil de Perdrir, ſondern am Rheine gewachſener, ächt vaterländiſcher, in Koblenz 
bereiteter Giſchtwein. Weshalb nennen wir unſer Erzeugniß noch mit dem Na⸗ 
men der Fremde, ſind wir Deutſchen nicht vielmehr ſtolz auf die Trauben, wie 
auf den Giſcht unſeres vaterländiſchen Stromes? (Elberfeld. Z.) 

Prag. — Die Nachrichten aus den Elbgegenden über die Folgen der heuri— 
gen Ueberſchwemmung lauten immer trauriger, und die Noth der Bewohner iſt 
um ſo größer, als ſie ſich noch von dem Unglück des vorigen Jahres nicht erholt 
hatten In Podiebrad ſind 30 Häuſer eingeſtürzt, über 80 theils ſchadhaft, 
theils unbewohnbar geworden, wenn man jedoch dieſe Lehmhütten betrachtet, fo 
begreift man ebenſowenig, daß man heutzutage noch fo bauen kann, als wie dies 
ſelben den vorjährigen Waſſerfluthen widerſtehen konnten. In Elbekoſteletz ſtand 
das Waſſer noch drei Wochen nach der Ueberſchwemmung 4 Schuh über der ge— 
wöhnlichen Höhe, die Verbindung mit der Nachbarſchaft war gehemmt, und mit 
ihr lag alles Gewerbe darnieder. Auch in der Gegend von Brandeis find unzäh⸗ 
lige Gebäude verwüſtet, die Ufer theils mit Sand und Schutt bedeckt, theils die 
fruchtbare Oberflache (mitunter ſammt der Saat) hinweggeſchwemmt und die 
Ernte vielleicht für mehrere Jahre vernichtet. Noch furchtbarer wird die Lage die: 
ſer Menſchen durch eine drohende zweite Ueberſchwemmung, der ſie entgegenſehen 
müſſen, denn während des anhaltenden Regens im flachen Lande hauſten auf den 
Hochgebirgen ungeheure Schneeſtürme, welche die Kommunikation oft ganz unter 
brachen auf den Kämmen des Rieſengebirges liegt der Schnee bereits wieder klaf⸗ 
terhoch aufgethürmt. Lawinen zerſtörten ſchon Gebäude, riſſen rieſenhafte Bäume 
mit ſich fort, und begruben Menſchen und Vieh unter ihrer Wuth. Da noch viele 
Schneemaſſen mit gleichem Unglück bedrohen, ſind viele Gebirgsbewohner ermahnt 
worden, aus ihren Häusern auszuziehen. Bei Gitſchin bildet ſich die Schnee— 
gränze, abwärts keine Spur von Schnee, aufwärts drohende Maſſen. Der Bla— 

terſee bei Podiebrad, der ſeit achtzig Jahren trocken lag, hat ſich heuer ſchon ge- 
füllt. Aus dem ſüdlichen Böhmen hört man dagegen viel von Gewittern, vorzüg⸗ 
lich wütheten in der vorigen Woche in Neuhaus und Tabor und deren Umgegen- 
den furchtbare Stürme mit Donner und Blitz. (A. 3. 
Die von dem Stammſitze des Freimaurerthums entfernteſte Loge, iſt wohl 


die, welche die Engländer in ihrer neuen Kolonie Hongkong geſtiftet haben. Nach 
den letzten Berichten werden die Bundesbrüder dort ſchon ſehr zahlreich. Am 8. 
December wurde Samuel Rawſon Eſg. zum „Meifter vom Stuhle“ erwählt. 

Früheren aus Nordamerika mitgetheilten Nachrichten über Quellen von 
brennbarem Gaſe reihen ſich jetzt neue aus einer anderen Gegend der Ver— 
einigten Staaten an, welche die neueſten wiſſenſchaftlichen Journale von dort 
überbracht haben. An verſchiedenen Punkten des ſalzreichen Gebietes, in welchem 
der Fluß Kenawha ſtrömt, entwickelt ſich jenes Gas in ſehr reichlicher Fülle aus 
dem Boden, theils aus Spalten in dem überſchwemmten Gebiete, theils unmit— 
telbar mit den Waſſerquellen. Das Gas fäugt ſehr leicht Feuer und brennt ſehr 
lauge auf dem Boden oder auf dem Waſſer fort. Zuweilen iſt es ſo reichlich 
und ſtrömt ſo verdichtet aus, daß das Waſſer, aus dem es ſich entwickelt, zum 
Sieden kommt. Es brennt mit bläulicher Flamme. Wenn man Schächte von 
15 bis 20 Fuß Tiefe in den Boden abſenkt, ſo entwickelt es ſich heftiger. Die 
Bergarbeiter wenden es mit einiger Vorſicht zur Erleuchtung bei der Grubenarbeit 
au. Die Quantität des Gaſes, welches ſich in einem ſolchen Schachte entwickelt, 
iſt ſo groß, daß man in fünf Minuten in einem geeigneten Reſervoir deſſelben ſo 
viel ſammeln könnte, als nöthig wäre, um die ganze Stadt New + York zwölf 
Stunden lang zu erleuchten. Die Entwickelung erhält ſich an ein und derſelben 
Oertlichkeit in der Stärke ſtets gleichfertig. Es ſcheint der ſich immer mehr aus⸗ 
breitenden Induſtrie Nordamerikas in dieſen Reichthümern von brennbaren Gaſe 
ein bedeutendes und vielfach benutzbares Material ſich darzubieten 

Eiſenbahn. — Im Laufe des Jahres 1846 ſollen folgende Deutſche 
Eiſenbahnſtrecken dem Betrieb übergeben werden: 1) Oeſterreich; 323 Mei⸗ 
len, nämlich von Grätz bis Cilly (ſüdliche Staatsbahn), 17 M.; von Leipnik 
bis Oderberg (Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn), 10 M., und von Wien bis Bruck 
an der Leytha (Zweigbahn der Wien-Gloggnitzer Bahn), 5 M. 2) Preußen: 
88 Meilen, nämlich von Bunzlau bis Frankfurt a. d. O. (Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn), 223 M.; von Glogau bis Hansdorf (Niederfchefiiche Zweig⸗ 
bahn), 95 M.; von Ratibor bis Oderberg (Wilhelmsbahn), 24 M.; von Stet⸗ 
tin bis Stargard (Berlin-Stettiner Bahn), 5 M.; von Düſſeldorf bis Hamm 
(Köln⸗Mindener Bahn), 15 M., wovon die 3 M. lange Strecke von Düſſeldorf 
bis Duisburg ſchon ſeit Februar befahren wird; von Halle bis Weißenfels (Thü⸗ 
ringiſche Eiſenbahn), 5 M.; von Berlin bis Boitzenburg (Berlin-Hamburger 
Bahn), 28 M., von deuen aber 9 Meilen in Mecklenburg-Schwerin liegen. 
3) Baiern: 9 M., nämlich von Bamberg bis Culmbach, 84 M., wovon die 
4% M. lange Strecke von Bamberg bis Lichtenfels bereits am 15. Febr. eröffnet 
wurde, und von Oberhauſen bis zum Augsburger Bahnhofe der München ⸗Augs⸗ 
burger Eiſenbahn, EM. 4) Württemberg: 23 M., von Cannſtatt über Stutt⸗ 
gart bis Ludwigsburg. 5) Sachſen: 73 M., nämlich von Bautzen bis Biſchofs⸗ 
werda (Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn), 23 M.; von Herrnhut bis Zittau (Lö— 
bau⸗Zittauer Eiſenbahn), 23 M., und von Werdau bis Reichenbach (Sächſiſch⸗ 
Baierſche Eiſenbahn), 23 M. 6) Hannover: 31 M., nämlich von Lehrte bis 
Hildesheim; ob die Bahn von Celle bis Harburg ganz oder auch nur theilweiſe 
befahren werden wird, möchte ſehr zweifelhaft ſein. 7) Baden: von Freiburg 
bis Schliengen, 5 M. 8) In Frankfurt, Heſſen-Darmſtadt und Baden: Main: 
Neckar-Bahn, von Frankfurt über Darmſtadt nach Friedrichsfeld zwiſchen Mann⸗ 
heim und Heidelberg, 10z M. 9) Anhalt: Köthen bis Bernburg, 31 M. 
Dies würde zuſammen nicht weniger als 161 Meilen in 12 Staaten geben, wo⸗ 
bei jedoch zu bemerken iſt, daß einerſeits die Eröffnung der Berlin-Hamburger 
Bahn bis Boitzenburg noch keineswegs feflzuſtehen ſcheint, andererſeits vielleicht 
auch eine oder die andere hier nicht in Anſchlag gebrachte Strecke (z. B. an der 
Thüringiſchen oder der Magdeburg-Potsdamer Bahn) eröffnet werden könnte. 
Durch Cröffnung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wird das Norddeutſche 
mit dem Schleſiſchen Eiſenbahn-Spſtem, durch Eröffnung der Bahnen von Rati⸗ 
bor und Leipnik bis Oderberg — welche gegenwärtig keinen Zweifel mehr unter⸗ 
liegen dürfte — werden beide genannte Eiſenbahn-Syſteme mit den Oeſterreichi⸗ 
ſchen, endlich durch Eröffnung der Main-Neckarbahn die Taunusbahn mit der Ba⸗ 
diſchen Eiſenbahn in Verbindung geſetzt, ſämmtlich Ereigniſſe, die in der Gee 
ſchichte der Deutſchen Eiſenbahnen Epoche machen werden. 

(Gasbeleuchtung.) Zu den deutſchen Städten welche ſich der Vortheile 
und Aunemlichkeiten der Gasbeleuchtung zu erfreuen haben werden, wird demnächſt 
auch Karlsruhe (hoffentlich auch Poſen) gehören; es iſt nämlich von dem dortigen 
Gemeinderath der darauf bezügliche Vertrag mit einer Engliſch-Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, den Herren Barlow und Manby nun definitiv abgeſchloſſen wor⸗ 
den, mit den Erdarbeiten wird ſofort begonnen werden, und zum Eintritt des 
Winters, jedenfalls um Weihnachten die vollſtändige Erleuchtung der Stadt mit 
Gas in Ausſicht geſtellt. Ueber die Bedingungen des mit der Engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft abgeſchloſſenen Vertrages iſt man in Karlsruhe außerordentlich erfreut. Ihre 
Solidität und praktiſche Fähigkeit hat die Geſellſchaft Barlow und Co. bei der 
Einrichtung der Gasbeleuchtung in mehr als 30 Städten bewährt, worunter 
London, indſor, Oxford, Portsmouth, Paris, Rouen, Haore, Nantes, Var⸗ 
celona, Venedig, Haag, Newyork und Neworleans als die bedeutendſten hervor⸗ 
zuheben ſind, und mit anderen ſteht dieſelbe bereits in Unterhandlung. 

Nach einem Schreiben aus London von ſicherer Hand iſt der Miſſionair Ni⸗ 
colaiſon zum anglikaniſchen Biſchof von Jeruſalem ernannt. Nicolaiſon, ein ge⸗ 
borner Holſteiner, hält ſich ſchon feit vielen Jahren als Diener der Miſſionskirche 


in Jeruſalem auf, und hat demnach eine durch Erfahrung vervollkommte Kenntniß 
der Landesverhältniſſe und des Charakters der dortigen Juden vor Vielen voraus 


und ſoll auch ſonſt ein gebildeter Mann ſein. 


Das „Journal des öſterr. Loyd“ ſchreibt: Wir erhalten aus Lodon die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß die britiſche Regierung beſchloſſen hat, im Vereine mit der 
oſtindiſchen Kompagnie ſechs Probefahrten zwiſchen Trieſt und Alexandria zum Ber 
huf der Beförderung der oſtindiſchen Poſt vorzunehmen. 


324 


In Derby in England iſt kürzlich die Familie eines angeſehenen Fabrlkan⸗ 
ten, des Hr. Gillon, beſtehend aus ſechs Mitgliedern, nebſt deſſen Dienerſchaft, 


durch den unvorſichtigen Gebrauch eines Gefäßes zum Bereiten von Speiſen, wo⸗ 


ihren Geiſt aufgeben. 


rin einige Zeit vorher Arſenik aufgelöſt worden war, vergiftet worden. 
auf ein Mitglied der Familie einen jungen Menſchen von 15 Jahren, der aber 
noch todtkrank darnieder lag, mußten, trotz aller angewandten Gegenmittel, bald 


Alle bis 


— 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 19. März zum Drittenmale: 
Marie, oder: Ein Weib aus dem Volke; 
Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt 
einem Vorſpiel: Der Hochzeitstag nach Den- 
nery und Mallian von B. A. Herrmann. (Manufer.) 


Unterzeichnete beehrt sich ganz er- 
gebenst anzuzeigen, dass Mittwoch 
den 18. d. in dem gütigst überlas- 
senen Casino- Saale die letzte 
musikalische Soiree stattfinden wird. 
Das Nähere besagen die Affichen. Bil- 
lets à 15 Sgr. sind in der Mittlerschen 
Buchhandlung und bei Herrn Prevos ti 
zu haben. E. Babnigg, 

K. Sächs. Hof- Opernsängerin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Silberſtein. 
Marcus Graupe. 
Poſen, den 16. März 1846. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, Poſen 

bei Mittler, Heine und Scherk: 

Reymanns Special-Karte von Krakau und den 
angränzenden Landestheilen Polen, Galizien ꝛc. 
(Sect 173. 192. aus Reymanns großer Karte. 
Verlag von C. Flemming) à Blatt 15 Sgr. 

Deſſen Specialkarte der Provinz Poſen, 16 Blät⸗ 
ter à 15 Sgr. 

Handike Atlas der Provinz Poſen, 3 Blätter a 
15 Sgr. 

Handtke Karte von Polen 34 Sar. 

Ungarn und Galizien 34 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
b i G r 


rozmaitych $piewöw polskich 
zawierajaey w sobie: 
500 Spiewöw rozmaitey tresei 
2 przygrywaniem gitary, 
ziozone przez K. Hay n. 
Heft l Preis 5 Sgr. 

Von diefer Sammlung der beiten und beliebten 
Lieder erfcheint regelmäßig monatlich ein Heft zum 
Subſcriptionspreiſe von 5 Sgr. 

Alle Muſikaljen⸗ und Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen hierauf an. 
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Inhalt des erſten Heftes: 
1) Lto minie, 2) Spiew, 3) Spiew, 4) Arya, 
5) Spiew Szwajcarski, 6) Spiew, 7) Zebrak, 
Spiew przez Jaeger. 
Zu recht zahlreicher Subſcription ladet ergebenſt ein 
Jacob Cohn, Markt No. 62. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 

ler in Poſen zu haben: 

Der Landwirth des neunzehnten Jahrhunderts, 
oder: Das Ganze der Landwirthſchaft. Mit 
2500 Abbildungen. Von einem Vereine prak⸗ 
tiſcher Landwirthe Frankreichs, dirigirt von 
Dr. A. Bixis. Iſter Theil. 6 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur fernerweiten Verpachtung des See-Antheils 
zwiſchen Baranowo und Krzyzowniki auf ein Jahr, 
von George 1846 bis dahin 1847, ingleichen der drei 
kleinen Gewäſſer bei Pſarskie und der Wieſe von 2 
Morgen bei Krzyzownik ebenfalls für ein Jahr, has 
ben wir einen Lieitations⸗Termin auf 


den 7ten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Schulzenhauſe zu Krzyzowniki vor dem 
interimiſtiſchen Domainen-Rentmeiſter, Amtsrath 
Klinghardt, anberaumt. 

Die Licitations-Bedingungen können bei den Kos 
nigl. Landraths-Aemtern hier, zu Samter, Obornik 
und Koſten, fo wie bei dem Domainen-Nentamt zu 
Schwerſenz jederzeit eingeſehen werden. 

Der meiſtbietende Pachtbewerber muß eine Kau⸗ 
tion von 50 RNehlr. in Pfandbrieſen oder in Staats- 
Schuldſcheinen nebſt Coupons, oder event. in baa— 
rem Gelde im Termine deponiren. Wird die Raus 


tion baar erlegt, fo findet keine Verzinſung derfelben 


ſtatt. 

Den Zuſchlag behalten wir uns vor, und werden 
Pachtliebhaber aufgefordert, ſich im obigen Termine 
einzufinden. 

Poſen, den 26. Februar 1846. 

Königl. Regierung III. 


Auktion. 


Donnerſtag den 19ten und Freitag den 
20ſten März Vorm. von 10 und Nachm. von 3 
Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal Friedrichsſtraße 
No. 30. mehrere Möbel, verſchiedenes Silberzeug, 
darunter 24 Stück Eß⸗, 12 Kaffee⸗Löffel, 2 Dutz. 
Deſſert⸗-Meſſer ꝛc., fo wie auch Porzelan, Glas, 
hölzernes und eifernes Geſchirr, wobei auch ein Koch-, 
Brat⸗ und Stuben⸗Oſen, ferner ein Fäßchen Zuk⸗ 
ler⸗-Syrup, 90 Pfund netto, 1 Sack mit Fenchel, 
mehrere Getreide-Säcke, 1 Sattel mit Zaumzeug, 
ein completes Reitzeug mit engl. Sattel, und Nachm. 
20,000 feine Hamburger und Bremer Cigarren, 
Champagner, Rheinwein, Jamaika = Rum und 
Punſch-Eſſenz gegen baare e verfleigert werden. 

An üß 


üß, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukf.⸗Komm. 


Auktion 
+ 

Wegen Wohnortsveränderung follen Donnerftag 
den 26ſten und Freitag den 27ſten März 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Friedrichsſtraße No. 23. im Platen ſcher Haufe 
Parterre, verſchiedene Mahagoni- und andere Mö⸗ 
bel, darunter 1 Trümeau⸗Spiegel mit Gold rahmen, 
Schreib- und Kleiderſecretaire, Wäſche- und Küchen⸗ 
Spinde, Sopha's, Spiels und andere Tiſche, Komo⸗ 
den, Servanten, Stühle, Vettſtellen, mehrere Gars 
dinen, Kronleuchter, Gemälde, Glas- und Porzelan⸗ 
Waaren, verſchiedenes Haus- und Küchen⸗Geräthe, 
auch ein Mahagoniflügel⸗Fortepia no öſ⸗ 
ſentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz, 

Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗ Komm. 


Die Preußiſche National- Xerfi- 
cherungs-Geſellſchaft in Ste ttin, 


gegründet auf ein Kapital von Drei Mill ionen 
Thalern, nimmt Verſicherungen zu den kalligſten 
Prämienſätzen on. — Zur größeren Bequer lichkeit 
des Publikums liegen Police, Bedingungen ꝛc. bei 
dem Herrn Moritz Töplitz zur Anſicht bereit, und 
iſt derſelbe zur Annahme von VBerfiherungs :- Antrüs 
gen bevollmächtigt. a 

Die Haupt⸗Agentur für Pofen. 

George Treppmacher. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bin ich zur An⸗ 
nahme von Anträgen bereit und ſollen dieſelben 


prompt expedirt werden. 
Moritz Töplitz, 
Breite Straße No. 8. 


Zur Verſicherung gegen Feuersgefahr empfiehlt der Unterzeichnete einem geehrten Publi Zum die 


von ihm vertretene Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


6 Ion i a, 
im Beſit eines Grundkapitals von 3 Millionen Thalern und geleitet von den Gru ndfägen 


der höchſten Reellität und Loyalität, 


Fr. Bielefeld, 


Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Ro. 44. 


Ein Primaner kann die Stelle eines 
Hauslehrers ſogleich annehmen. 


Poſen, Grünſtraße No. 6. A. B. 


@o09@9090990009900000000000000@: 


Für Bauherren 


die ergebene Anzeige, daß von heute ab jeder- © 
zeit gebrannter Rüdersdorfer Steinkalk, 3 
ſriſch aus dem Oſen bei mir zu haben iſt; gleich⸗ 3 
zeitig empfehle ich meinen Vorrath von verſchie- 6 
denen Sorten Mauer- und Dachſteinen, und 2 
werde ich bei reeller Bedienung die möglichſt ° 

| 


* 


wohlfeilen Preiſe ſtellen. 
Poſen, den 23. Februar 1846. 
Eduard Ephraim, 
Hinter-Walliſchei No. 114. 
. 


reeeeeegegeeeeeeeee 


Wegen Jahre langer Krankheit bin ich Willens, 
meine hierſelbſt am Hauptmarkte gelegene, privi⸗ 
legirte Apotheke den 18. April 1846 in meinem Hauſe 
öffentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen, 

Das Haus iſt im beſten baulichen Zuſtande, ent? 
hält außer den zu dem Geſchäftsbetriebe nöthigen 
Räume 10 Zimmer, von denen die Hälfte gegen? 
wärtig vermiethet iſt. Das Nähere über den Um- 
fang des Geſchäftsbetriebes, die Höhe der Anzah— 
lung ꝛc. werde ich auf portofreie Anfragen gern ans 
geben. Danzig den 10. März 1846. 

Schlander. 


Friedrichsſtraße No. 22 iſt vom Iften April d. J. 
ab die Bei⸗Etage, nebſt Stallungen, Remife u. ſ. 
w. zu vermicthen. 

Näheres erfährt man beim Hauscigenthümer daf. 
dee een ee ren 


Wilhelmsſtr. No. 25. it von Oftern d. J. 
ab die Bel-⸗Etage, nebſt Stallungen, Remiſe ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen in der Modehand⸗ 
lung von M. Vetter & Comp. 


No. 67. dieſer Zeitung, Freitag den 20ſten Mätz, 
wird mein diesjähriges 
Gartengemüſe⸗, Blumen⸗ und ökonomi- 
ſche Futtergras⸗Saamen⸗ 
Preis⸗Verzeichniß beigelegt, worauf ich hiermit auf? 
merkſam zu machen mir erlaube. | 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke No. 12. 


Neun augen 
in Fäßchen a I und 2 Schock ſollen für Rechnun 
eines Elbinger Handlungshauſes ſehr billig verkau 


werden bei - 
Gebrüder Auerbach, Brest. Str. 12. 


ae Span. Weintrauben, 
osk. Zuckerſchooten, und 
das fo beliebte feine Sypniewskiſche Waſchblau 
empfiehlt billigſt — 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, | 

den 16. März 1846, en a 15 | 

= \ 

(Der Scheffel Preuß.) RE . bee ee 
Weizen d. Schſl. zu 16 Mt. 2 20 —ı 2 22. 

Roggen dito 11 25.— 1 27 2 

Befe 2: Er 1 14) — 1] 161% 
aer Er A l 

Buchweizen 11786 1 10,7 

Erbſen F 9 
Kartoffeln 218) 4 4 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— —| 26 — 

Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 10 — 100 — 7 
Butter das Fab zu 8 Pfd. 11 200/—] 21 —1 


